
eine ‚Form VonNn Kirchlichkeit‘ zuerkannt seinem Aufsatz die bislang getro{ffe-
werden kann. Deshalb werden auch dıe LCH Vereinbarungen veröffentlicht.
Sakramente aufgrund eines ‚ÖKONnoO- Der Beıtrag VO  — VIasios Fidas Uni-
mischen‘ Verständnisses nicht wieder- versıtät Athen) über die Struktur der
holt‘‘ (S 301) griechisch-christlichen Tradıtiıon lıegt

Wolfgang Bienert stellt dıe rage nach leider L11UT 1ın griechischer Sprache ohne
dem patrıstischen Hintergrund der deutsche Zusammenfassung VO  — Auf
Theologie Martın Luthers,; ‚„„1Im 7Zweifel dem Hintergrund des Vorwurtfs der Hel-

lenısıerung des Christentums (Harnacnäher be1 Augustin?“‘, und omMmm
dem Ergebnis, daß Luther ‚Wal Athana- ist dies bedauerlich Fıdas anerkennt

Wal ausdrücklıich die harmonische Syn-S1US und andere Ööstliche Quellen ‚E8B5G in
geringem Umfang un! WE über- these zwıschen christlıcher Theologie
aup fast 1Ur in lateinischer Überset- und griechıischer Anthropologıie und

Kosmologie, stellt aber gleichzeıt1ıg denZUN vorlagen, die lutherische echt-
fertigungstheologıe führe jedoch eıt Diıenstcharakter der griechıschen Philo-

sophıe als methodologische Hılfswıis-über Augustinus hınaus, der In den
ugen Luthers dıe paulınısche Lehre senschaft gegenüber der chrıistlichen
nıcht tief erfalit habe. Bienert Lehre heraus. Der Vorwurtf einer e-

nisierung des Christentums habe erst Indeutet die Nähe der utherischen echt-
fertigungslehre ZUI Inkarnations- und der eıt der Aufklärung entstehen kön-

NECI, die Autonomıie der ‚, NCUCH Phıi-Kreuzestheologie beı Athanasıus ZWarTtr

al offensichtlich lagen ihm jedoch die losophıie‘“ VoO  — der Relıgıon proklamıiert
worden se1lErgebnisse der NeCUECIEN Lutherforschung Grundsätzlıch bleıibt iragen, obder finnıschen Schule VO  — Iuomo Man-

erImaad („„Rechtfertigung un Vergot- sıch in eıiner Festschrift ıne solche Fülle
VO Beıträgen sinnvoll vereinigen äßtungu) ZU Zeıtpunkt der Abfassung

seines Aufsatzes noch nıcht VO  —
Hıer scheint gelungen seIN un:
zudem für den ökumenischen DıalogHans Friedrich Geißer arbeıte 1n sSe1- fruchtbar werden.

nem Beıtrag heraus, ‚„„Luthers Soter1010- Gewünscht INan sıch eın Schlag-gıe blieb keineswegs in einer chrıstomo- wort-/Begriffsregister, das den Über-nıstischen Fixierung stecken‘“ (S 309)
Ge1ißer belegt dieses Ergebnis VOT allem blick für den Leser erleichtert hätte:

gewünscht hätte INa sıch auch neben
miıt Luthers Auslegung ZU Artıkel den bıbliıographischen ein1ge blogra-des Apostolıiıkums 1im Großen Katechıis- phische Anmerkungen AA Person des
INUS Besonders für das Gespräch mıt eeNnrten
der Orthodoxıie bıldet diıese Feststellung Klaus Schwarz
ıne wichtige Grundlage, dıe NeuU-
matologıie NCUu In den Blıck nehmen

Theodor Nikolaou unternimmt CS, eorz Hintzen, Zum TIThema Eucharı-
st1e un Kirchengemeinschaft. Hand-dus seiner Sicht als Kommissionsmit-

glıed über den Dıialog zwıschen Luthe- reichung für Erwachsenenbildung,
ı1schem Weltbund und Panorthodoxıie Religionsunterricht und Seelsorge.

Bonifatlus, Paderborn 1990 100 Se1l-berichten, der mıt dem 1el der Wile-
derherstellung voller Kırchengemeıin- ten Kt 15,80
schaft geführt wıird. Besonders VCI- Die Broschüre 11l Katecheten, Seel-
dienstvoll 1st, dal; Nıkolaou als Anhang SOISCI un Referenten der Erwachsenen-
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bıldung befähigen, dıe amtlıche katho- geradezu abweıchende Katholıken
lısche Posıition In der rage der Eucharı- In Pflicht CN. Denn se1 nıcht
stiegemeıinschaft, dıe auch VOonNn vielen L1UT ‚„‚problematisch‘‘, katholische ATI-
Katholıken nıcht mehr verstanden wird, sSten ausdrücklich ZU evangelıschen

Abendmahl einzuladen; „eIn wahrnhnakorrekt vermitteln. ‚„„Verantwortete
Okumene darf nıcht der Lehre der ökumenisch SCSONNCNCI Spender‘“‘
Kırche vorbeigehen, selbst WEeENN dıe müsse o  d. den Katholıken ZUrTr Beach-
Konsequenzen schmerzlich sınd.““ Dıiıe (ung der Posıtion der katholiıschen
noch nıcht behobene ‚„„‚Grunddıifferenz‘“‘ Kırche ‚„anhalten‘‘. Be1l Melfteıiern, dıe
zwıischen den Kırchen etireitfe auch VO evangelıschen Christen be-das
sakramentale Verständnıis des göttlıchen sucht sınd, sel 65 ‚„keineswegs eın
Heıilshandelns und VOI em 1im ökumenisches Verhalten‘‘, Wenn der
Kirchenverständnis 1n Erscheinung. Priester bel der Begrüßung darauf hin-
Nach katholischer Auffassung ’  a  en welse, daß ‚‚Gemeiminschaft Tiıisch des

Herrn nach katholischem laubensver-dıe reformatorischen Kırchen und (je-
meınschaften A mmannn nıcht die AIl Fülle ständnis leider noch nıcht möglıch c#

Der Ooft mılßverstandene Würzburgerdes apostolischen Gilaubens bewahrt.
Darum stehen s1e nıcht mehr In der Suk- ynodenbeschluß respektiere ohl den

subjektiven Gew1issensentscheid einesZzession des vollen apostolischen CGilau-
Katholıken ZUT Teilnahme evangell-bens. Der Abbruch der Amtssukzession

ist 1Ur das Zeichen für den Bruch 1in der schen Abendmahl, we1l1se iıh: aber
gleich auftf dıe Pflicht ZUur (Gew1ssens-Glaubenssukzession Pn Wiılıederauft-

nahme der apostolischen Sukzession prüfung Glauben der Kırche hın
Man hätte sıch natürlıch einen offe-bedeutet daher prıimär Wiederherstel- Zugang ZU Thema vorstellenJung der Eıinheıit 1m Bekenntnis des

apostolischen Glaubens.‘‘ Darum mMusse können, der den L eser In dıe Vielfalt der
auch weıterführenden theologischender ökumenische Fortschrı ‚etzt DT1-

mar In den Kırchen selbst erfolgen‘“‘
Denkversuche einführt, VO  en einem Kın-
stieg be1 den Befunden der bıblıschenSinn einer ‚„Verbesserung‘‘ des derzeıiti- Theologıe Sallz schweıgen. Freılich

CI Lehrstandes „1N JIreue ZUTr eigenen der angelegten wohl das
Tradıtion, aber 1mM Blıck auf den ökume- Herrenmahl der neutestamentlichen
nıschen Partner und in Of{ffenheit für
das Wırken des Heıiligen Geilstes“*, wobel

Gemeıinde kaum genügt ADIie ‚Qualität‘
der Eucharistiefeier entspricht der

schnelle Lösungen nıcht erwarten ekkles1ialen ‚Qualıität‘ der dıe Eucha-
selen. Eın Eingehen auf den Wunsch ristie feiernden Gemeinschaft.‘‘ Aber
nach Eucharistiegemeinschaft beım der- das Anlıegen der Handreıchung 1st nıcht
zeıtigen an würde bedeuten, ‚„daß die theologische Dıiıskussion, ondern
dıe katholische Kırche ihre Gilaubens- dıe Vermittlung der amtskırchlichen
überzeugungen aufgäbe und die CVaAaNgC- Posıtion In der Praxıs. Und überhaupt
ischen übernähme. Wer keine ‚Rück- dürfe INa  — .„‚das Thema ‚Kommun1ı1on-
kehrökumene‘ will, darf auch keine gemeinschaft‘ nıcht ZU ökumeniıschen
‚Hınkehrökumene‘ ordern‘‘. Thema schlechthin hochstilısıeren. Das

Die Abgrenzung muß dann auch 1ın chadet der Ökumene mehr als
der Praxıs vertireten werden. Dem Ööku- Nützt*®
menıschen Partner wırd ıne Art St1ill- Es g1bt zweiıfellos unter evangelischen
halteabkommen nahegelegt, ja ırd Christen ein unsensiıbles Drängen auf
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Abendmahlsgemeinschaft, das VO  — der Die Grundeıinstellung des Verfassers
katholischen Seıite als verletzend CIND- ist dıe eines evangelıkalen Biblizısten
funden werden muß, WE Ss1e das (je- und unterscheıidet sıch arın kaum VOoN

fühl hat, hier werde das Abendmahl als ähnlıch denkenden evangelıschen lan-
ökumenisches Druckmuttel benutzt, des- oder freikirchlichen Theologen.
zumal wenn solche Maxımalforderung Ausgehend VO Menschen In der Kriıse
durch keine geistliche ökumenische der Gegenwart samıt seinen AÄngsten und
Erfahrung mıteinander gedeckt 1ST Hoffnungen verwelist Heınz auf das
Aber ob dıe konfessionsverschiıedenen Christusgeschehen, das 1m persönlichen
Paare und Famılıen, dıe Kommunilonge- Glauben angeeignet und In der Nach-
meıinschaft verlangen un! praktızıeren, folge innerhalb der Christus-Gemeinde
damıt nıcht doch Zentraleres verbinden gelebt werden muß und das seiıne Erfül-
als ‚„„die evangeliıschen Anschauungen lung in der uen Welt findet, dıe Arı-
über Abendmahl, Amt und kirchliche STUS durch seine Wiederkunft schaffen
Einheit V1a factı durchzusetzen‘‘? Im ırd Auffallend ist dıe große Belesen-
übrıgen betreibt auch dıe ede VO heıit des Verfassers, nıcht 198088 Was theo-
„Stachel®‘ der rennung Altar, der logische, sondern auch Was säkulare

vertieftem Bemühen die Eıinheıt Literatur angeht.
aAaNSDOINGC, ungewollt eine Instrumentalı- Daneben steht der ezug ZUT adven-
sierung der Kommunionsgemeinschaft, tistischen Lehre, SCHAUCI gesagt der
sofern ihre Verweigerung Druck hın- der ‚„Adventisten VO Sıiebenten Täge“
sichtliıch der Übernahme des katho- Denn „adventistisch“‘ ist und das
lıschen Verständnisses VO apostoli- INa überraschen zunächst keine
schen Glauben soll Konfessionsbezeichnung, ondern be-

zieht siıch auf alle Chrısten, die auf denWalter Schöpsdau
wiederkommenden Herrn Na-
ürlıch omm €]1 Abgrenzungen

Hans €eINZ, Leben AUuUS der Zukunft. gegenüber anderen Kırchen, besonders
en der eıt Wandlung der olchen VO  . stark sakramentalem
Welt Saatkorn-Verlag, Hamburg un! volkskirchlichem Gepräge. Aber
1989 2R Seiten Pappbd. 36,— dies geschieht ohne verletzende ole-
Der Verfasser ist Leıter der Theolo- miık; „innerkirchliche‘“‘ Evangelikale

gischen Abteilung des Seminars Marien- sınd da oft eıt weniger zımperliıch.
höhe der Siebenten-Iags-Adventisten In Grundlegend für dıe adventistische

Frömmigkeıt sınd Glauben ChristusDarmstadt. Von er ist das uch für
die konfessionskundlich Interessierten un! Gehorsam ottes ebote
VO OchAhstem Interesse. Bıetet doch S 242) Von er verbietet sıch, Ss1€e

vereinfachend des Legalısmus zeihen.ıne Verbindung zwischen einer stark
eschatologisch-endzeitlichen Geschichts- Die Schriften der Lehrer der dvent-
und Zeıtdeutung (wobeı ‚‚verbotene Spe- gemeinde untier ihnen natürlıch an

ausdrücklich verworfenkulatıonen  .6 Whiıte spielen ZWarTl ine wichtige
werden, 83) un! der Darstellung Rolle, sınd aber deutlich der biblischen
adventistischer Grundüberzeugungen Offenbarung nachgeordnet. Nachhaltig
und stellt eIwas W1e ıne Synthese betont ırd die Weltverantwortung der
zwischen biblischer Weltschau und Christen (S - @; und auch VOIl der
adventistischer Dogmatık dar. „ökumenischen Aufgabe‘‘ des geme1n-
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